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Diplomaten flüchten aus London
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n>6 Berlin,  15 . Oktober. London , bas
schon in der Nacht zum Sonntag den 208.
Luftangriff erlebt hatte , kam auch am gestri¬
gen Montag nicht zur Ruhe . Die deutschen
Vergeltungsaktionen wurden fortgesetzt —
mit derselben furchtbaren Wucht, wie an de»
vorangcgangenen Tagen . Aus den neuesten,
soeben cingetroffcnen Meldungen ausländi¬
scher Korrespondenten in London geht hervor,
daß die deutschen Bomber auch gestern in
ununterbrochenen Wellen auf die englische
Hauptstadt einhämmerten.

Wie die amerikanische Nachrichtenagentur
Associated Preß  mittcilt , lag die Lon¬
doner City am Montagvormittag innerhalb
des Bereichs der deutschen Bomben. Man
habe den Eindruck gehabt, als ob diese An¬
griffe zwei- bis dreimal so stark gewesen seien

wie die furchtbaren Bombardements am
Samstag und in der Nacht zum Sonntag.

Von den Londoner Regierungs¬
stellen  wird die deutsche Luftaktivität am
gestrigen Montag unter Anwendung der üb¬
lichen Sellbstbetrugsversuche als „leicht" ge¬
kennzeichnet. Immerhin wird zugegeben, daß
in der Umgebung der Hauptstadt mehrere
Städte angegriffen  wurden . Auch in
Mittelcngland und in Schottland seien Bom¬
ben gefallen.

Während die Plutokraten die in weiten Ge¬
bieten Englands herrschende Mißstimmung
durch einen schauderhaften Jllusionsrummel
zu übertönen versuchen, ist für die gesamte
Lage nichts kennzeichnender, als daß nun¬
mehr auch die in London sitzenden
Diplomaten aus der Stadt flüch-
t e n. Die spanische Zeitung „A B C" stellt fest,
die Zerstörungen in London seien so groß,
daß das Diplomatische Korps die Stadt be¬

reits zum größten Teil verlassen habe, obwohl
sich Churchill  alle Mühe gegeben habe,
diese Uebersiedlung zu verhindern.

Große Sorge macht der englischen Negie¬
rung nach einem neutralen Bericht aus Lon¬
don die wachsende Ausdehnung der
Brände.  Zwar wurden in der letzten Zeit
sämtliche Feuerwehrleute auf dringendes
Verlangen des Ministeriums für innere
Sicherheit von der Wehrmacht freigestellt und
in London eingesetzt. Aber ihre Zahl reichte
in der vergangenen Woche nicht mehr aus,
um die Brände auch nur einigermaßen auf
ihren Herd zu beschränken, obwohl die Feuer¬
wehrleute mit letzter Einsatzkraft arbeiteten.

Ganze Straße nzüge,  so heißt es in
dem Bericht, sind in der englischen Hauptstadt
dem Feuer zum Opfer gefallen.
Diese Brände hätten mindestens ebensoviel
Schaden angerichtet wie die deutschen Bomben¬
abwürfe selbst.

Das deutsche Volk dankt seinen Bauern
Oie Keio1i8vriiÜ8'er Oakre unä Or. doekbels empiirigen gS8tern ZiskkreuLboräiiuiig 6e8 6eu «8cI»eiiLaueriit <im8

Berlin,  14 . Oktober. Mit berechtigtem
Stolz kann das deutsche Landvolk auf ein
erfolgreiches Jahr zurückblicken. Dieser Er¬
folg ist ihm nicht in den Schoß gefallen , son¬
dern mutzte schwer erkämpft werben. Der
Lohn für die autzerordentliche Kraftanspan-
nung war , daß das deutsche Landvolk nicht
eine aüsinkende Kriegsernte , sondern eine
normale , gesunde Fricdensernte zu verzeich¬
nen hat.

Das zeugt von der gesunden Kraft deut¬
schen Bauerntums und von der Folgerichtig¬
keit der von Reichsminister Darrs geführten
Agrarpolitik . Das deutsche Volk weiß seinen
Bauern Dank  dafür , daß sie mit dieser
Ernte die von England über uns verhängte
Blockade illusorisch  gemacht haben.

Diesen Dank entgeaenzunehmen, ist eine
aus fast 300 Frontbauern,  Bauern und
Bäuerinnen und Landarbeitern bestehende
Ehrenabordnung  des deutschen Bauern¬
tums aus allen Gauen des Reiches in Berlin
anwesend. Nach Besichtigung der Berliner
Sehenswürdigkeiten und nach einem anschlie¬
ßenden Rundgang durch das Ncichssporkfeld
wurde die Bauernabordnung in der Reichs¬
sportfeldterrasse von Rcichsminister DarrS
Aipfangen . Er begrüßte jeden einzelnen der
Gäste durch Handschlag und sprach dann zu
feinen Bauern . „Ich danke euch von ganzem
Herzen", so sagte Reichsminister Darrs , „für
das, was ihr im vergangenen Jahr an auf¬
opferungsvoller Arbeit geleistet habt." Der
Kampf, Io führte er weiter aus . der heute in
vollem Gange sei, sei auch ein grundsätzlicher
für das deutsche Landvolk. Er könne nur von
dem Gesichtspunkt der Gesamtheit  ge¬
sehen werden, denn des Volkes Schicksal sei
auch das Schicksal seiner Bauern.

Zum Schluß betonte Reichsminister Darrs:
„Und wenn ihr wieder an eure Arbeit geht
und manchmal voll Sorge seid, dann denkt
daran , wie werden eure Kinder und Enkel¬
kinder voll Stolz davon sprechen, daß ihr es
wäret , die ihr unter Adolf Hitler an dieser
großen Entscheidungsschlacht mitkämpfen
durstet ."

Im Anschluß begab sich die Ehrenabord¬
nung in das Reichsministerium für Volksauf-
klarung und Propaganda , wo sie von Reichs-
mlNlster Dr . Goebbels  empfangen wurde.

Wird Aden preisgegeben?
Britische Absichten auf Madagaskar
Von ua » « r - korr - spovcisoteo

er. Kopenhagen,  15 . Oktober. Nach
Meldungen aus dem französischen Gouver¬
nement Madagaskar ist der Blockadeversuch
der britischen Flotte nunmehr in vollem
Matze - urchgeführt. Man vermutet , daß die
britischen Pläne in Verbindung mit der Re-
gierllng in Washington unternommen wer¬
den. Sehr bezeichnend ist schließlich der Hin-
weis , daß Madagaskar im Rahmen der briti¬
schen Stützpunkte neuerdings eine größere
Bedeutung als Aden beigemeffen wird . Soll
damit die Preisgabe Adens langsam vorbe¬
reitet fverden?,

Dr . Goebbels begrüßte in den Festräumen
seines Ministeriums , die zum erstenmal seit
Beginn des Krieges ihre Tore öffneten, die
Männer und Frauen der Abordnungen . In
einer Ansprache  hieß er als Gauleiter von
Berlin und im Namen der Neichsregierung
seine Gäste herzlich willkommen. ,

Der Nationalsozialismus , sagte Dr . Goeb¬
bels, habe die Möglichkeit eines von der pluto-
kratischen Welt herausgefordcrten Krieges
rechtzeitig in Rechnung gestellt. Der Führer
habe die tapferste und bestausgerüstete Wehr¬
macht der Welt geschaffen. Der Wirtschafts¬
krieg habe dem Reich nichts anhaben können.
Den deutschen Bauern  aber sei die
Aufgabe zugefatten, die Ernährung unseres
Volkes zu sichern und den britischen Plan
einer Blockade gegen Frauen und Kinder von
vornherein zuschanden zu machen.

Auch in Kriegszeiten wollen wir den Tag
des Erntedankes nicht vorübergehen lassen,
führte Dr . Goebbels weiter aus , ohne eine
Brücke zu schlagen von der Führung des Vol¬
kes zum Bauern selbst. Und deshalb seid ihr
als die Vorhut des gesamten deutschen
Bauerntums für zwei Tage nach Berlin ein¬
geladen worden. Wir möchten euch bei die¬
ser Gelegenheit im Namen unseres Volkes
danken. Wir möchten euch und über euch
hinaus all den vielen unbekannten Bauern
und Bäuerinnen danken, die zwölf Monate
lang in harter Kriegszeit die Scholle bearbei¬
teten und dafür sorgten, daß unsere Soldaten,
unsere Arbeiter und unsere geistig Schaffen¬
den sich um das tägliche Brot kaum Sorge
zu machen brauchten.

Dr . Goebbels schloß seine Ansprache mit den
Worten : „Nehmt den Dank des ganzen

Volkes,  den Dank des Führers für die
harte, schwere und entsagungsvolle Arbeit,
die ihr in dieser Kriegszeit geleistet habt, ent¬
gegen!"

In kurzen Worten dankte Rcichsminister
DarrS für den der Bauernabordnung zuteil
gewordenen Empfang in der Wilhelmstraße.

Lohn Butts neuester Blusf
Wieder „fehlgeschlagener Jnvasionsversuch"

Berlin , 14. Oktober. Trotz aller Selbststcher-
heit englischer Auslassungen zur Jnva-
sions frage  interessiert heute die britische
Oeffcntlichkeit keine Frage lebhafter als diese.
Um die mit einer derartigen Aktion verbun¬
denen Befürchtungen im englischen Volk zu
bannen oder doch zu mindern, erfanden amt¬
liche Stellen in London einen oder gar meh¬
rere deutsche Jnvasionsversuche. Praktisch
haben solche zwar niemals stattgefunden. Sie
mußten aber zur Beruhigung der Massen er¬
funden werden, um in diesbezüglichen Mel¬
dungen versichern zu können, daß alle Ver¬
suche dieser Art „jämmerlich gescheitert" seien.
Am Sonntag wurde nun der bekannte „Ma¬
rinesachverständige" Fairndy in dieser Frage
wiederum auf die englische Presse losaelassen.
Er beruhigt die Leser dahingehend, daß der
deutsche Jnvasionsplan , der eigentlich schon
vor zehn Wochen zur Ausführung kommen
sollte, nunmehr „völlig in Unordnung gera¬
ten" sei. Bei diesem Jnvasionsversuch habe
Deutschland 6000 Mann eingebüßt tlnd ins¬
gesamt 2600 Flugzeuge verloren.

Es ist nicht das erstemal, daß Großbritan¬
nien Nachrichten frei erfindet.

Eine englische Karikatur vom Jahre 1YZ7, öle sich im Jahre 1- 40 bewahrheitet hat
,Wle steht es um -rn Luftschutz ln London?' - «Unser Amt beschäftigt sich lebhaft mit tiefer Zrage."

Reif zum Untergang!
s. Berlin . 15. Oktober.

Der Welt gegenüber phantasiert die Pluto-
kratenmeute um Churchill von großartigen
Erfolgen , die allerdings immer nur auf dem
Papier stehen. Im Innern des Landes aber
ist so viel faul, ist das Stimmungsbarometer
so tief gesunken, daß man bald jeden Tag
einen andern Redner ans Mikrophon schicken
muß, um die englischen Nerven zu beruhigen.
Da ist soeben die dreizehnjährige Prinzes¬
sin Elisabeth  dazu ausersehen worden,
über den Rundfunk einen Druck auf die Trä¬
nendrüsen der Welt auszuüben und den Plu-
tokratenkindern, die man im Ausland in
Sicherheit gebracht hat , zu erzählen, die Kin¬
der von heute hätten eine bessere Welt von
morgen zu bauen, nachdem Gott den Englän¬
dern Sieg und Frieden gegeben habe.

Wieder Gott und englischer Sieg ! All das
ist dieselbe Schäumschtägerei,  mit der
z. B . ein englischer Arbeitsminister den Ar - ,
Leitern den Himmel auf Erden verspricht,
wenn sie nur für die Plutokraten Blut und
Leben einsetzen, oder mit der ein englischer
Schriftsteller Namens Priestley  dieser
Tage erklärte, die schaffenden Menschen in
England brauchten Erholung , Unterhaltung,
Pflege und so manches andere ; womit Herr
Priestley nur bekannte und bewährte deut¬
sche Einrichtungen zu kopieren versuchte. Die¬
selben Einrichtungen , die die Plutokraten,
lange genug nicht nur bespöttelt, sondern von
jeher aufs schärfste bekämpft haben. Weil
ihnen jetzt das Wasser am Kragen steht, ge¬
fallen sie sich in der Rolle von Leuten, die
es mit der englischen Arbeiterschaft angeblich
so gut meinen. In Wirklichkeit aber hat sich
bei den Plutokraten nichts geändert,
Weder in ihrem Willen , noch in ihrer Men¬
talität , weder in ihrer Gesamthaltung , noch
in ihrem Egoismus.

Es ist zum Beispiel recht aufschlußreich, daß«
wie aus Hollywood soeben berichtet wird , ein
Klub  gegründet wurde — natürlich auf
plutokratische Veranlassung —, der die Auf¬
gabe hat , die 1200 von den britischen Pluto¬
kraten nach USA . verfrachteten Luxus»
Hunde  so gut aufzunehmen und zu ver¬
pflegen, daß eines Tages England wieder mit
ihnen beglückt werden könnte. Man kann sich
vorstellen, welche Freude die Armen und die
Arbeiter Englands durchpulst, wenn sie solche
Nachrichten lesen oder hören, daß soeben wie¬
der ein neues Schiff mit Plutokratenspröß-
lingen die Route nach Amerika eingeschlagen
hat , während für die Kinder der armen Lon¬
doner Kreise überhaupt nicht gesorgt wird,
Oder ein anderes Beispiel: Nach dem „Daily
Herald " saß dieser Tage im Abteil eineS
Zuges erster Klasse ein junger , tadellos an¬
gezogener Mann , während ein Pilot de»
RÄF . auf dem Gang stehen mußte. Als sich
ein älterer Herr darüber ärgerte und dem
jungen Plutokraten vorhielt , daß er doch
längst bei der Armee  sein müßte, gab ihn«
dieser zur Antwort : „Sie verkennen die Sach¬
lage, ich arbeite nämlich im Außenamt . Ohne
uns würde es ja nicht einmal Krieg
geben !" Das ist mehr als bezeichnend, das
ist echt plutokratische Denkungsart.

lieber das Kapitel der sozialen Gegen¬
sätze  in England wird neuerdings selbst aus
englischem Munde so viel gesagt, daß man
kein weiteres Wort hinzuzufügen braucht.
Da hörte z. B . die Millionenschar der Armen
in England , die nicht weiß, wovon sie sich am
Tage ernähren oder wo sie die Nächte zu¬
bringen soll, von einem Ünterstaatssekretär,
wie gut es den nach Kanada evakuierten
Plutokratenkindern gehe und wie diese dort
bis „zum Platzen " gefüttert werden. Und wei¬
ter : In der „NewPork Times" wurde am
Sonntag ein Bericht über das „unter¬
irdische Leben"  des belagerten London
veröffentlicht, in dem geschildert wird , wie
die Plutokraten die Nächte in ihren Schutz¬
räumen durchschlemmen.

So sieht es in dem Lande aus , das von den
britischen Plutokraten regiert wird . Zwischen¬
durch rufen dann in der jüdischen Zeitschrift
„New Judea " die Juden : „Der gegenwärtige
Krieg ist unser Krieg !" Es ist ein Tanz zwi¬
schen dem Pulverfaß und dem Wahnsinn , der
in England aufgeführt wird . Jeder Tag be¬
weist aufs neue, daß die Plutokrateninsel

«längst zum Untergang reif ist.



kxpIoÄonen in Liverpool
8erlin,  14 . Oktober . Das Oberkom¬

mando 6er Webrmscdt xibt bekannt:
klickte und sckwere Xampktlieger verbände
setzten am Tage und in 6er knackt ibre
Vergeltungsaogrikke auk Oondon un6 ibre
^ngrikke aut an6ere kriegswicktige Ziele
in 8ü6- un6 klittelengland mit groker
Wirkung kort, ln roilen6em « insatr kla¬
gen 8takkeln, bei Tage durck Jagdver-
bäa6e gesckützt, in 6icbter kolge, so 6aL
rwiscken 6ea einreinen ^ ngrikken nur
kurre kausen eintraten , ln Tondon ent-
stan6en vor allem nör6Ii<b 6er Tkemse
in Höbe 6er Victoria - un6 India -Oocks
durck Lombentrekker mittleren un6 sckwe-
ren Xallkers Ora8brän6e , 6ie wäkrend
6er IVacbt bereits von 6er Tbemse-IVlüo-
dung nn6 6er britiscben « üste aus ru
seben waren, black 6em ^ ngrikk auk ein
«raktwerk konnten groke 8ticbklammen
un6 starke « auckentwicklung beokalbtetwerden.

8in rweiter stärkerer ^ ngrikk galt 6en
klakeaanlagen un6 « üstungsbetrieben von
Liverpool . Oer Lombenwurk riek au«b bier
srbwere Explosionen mit nackkolgenclen
8ränden bervor . 6eim ^ ngrikk auk ver-
sckiedene kriegswicktige Ziele in bkittel-
nn6 8üdengland wurden u. a. in rwei
Truppenlagern die Onterkünkte verstört,
ln 6er Tkemse-bkündung kübrte die 8e-
satrung eines Xampkklugreuges einen be¬
sonders kübnen Tiekaagrikk auk einen stark
gesickerten Oeleitrug von 18 bewakkneten
llandelsscbikken durck. Oa das «lugreug
keine 8ombea mebr an 8or6 batte , grikk
es mit kkasckinengewekrkeuer an und
setzte dadurcd ein 8cdikk am kleck in
8ran6.

Obwokl der Oegner mekrkack der Oe-
kecktsberükrung mit unseren Jagdfliegern
auswick, kam es ru versckiedenen, kür uns
sekr erkolgreicken Tuktkämpken. Im 8ee-
gebiet westlicb Oadir verstörte ein deut-
scker Ternbomber ein bewakknetes keind-
lickes Oandelsscdikk von 3000 bis 4000
8« T. durck rwei 8ombentrekker.

8ei rage grikk der Oegner das « eicks¬
gebiet und die besetzten Oebiete nickt an.
Zwei eiarelne ^ ukklärungsklugreuge wur¬
den sckon an der kranrösiscken « iiste
durck Flakartillerie vertrieben , ln der
plackt klog der keind nack blord- und
Westdeutsckland ein. Tlanlos geworfene
8omben rickteten nur geringen Oäuser-
sckaden an, trafen jedock keine militäri-
scben oder wekrwirtscbaktlickeo Ziele.

Oer Oegner verlor gestern insgesamt
18 klugreuge , davon 12 in Ouktkämpken,
eines durck Flakartillerie . Lin deutscbes
Jagdklugreug ist nickt rurückgekekrt.

Amerikaner verlassen Peking
Roosevelt beschlagnahmt Kriegsmaterial

Von I>o , » r e HI korre - pooöeiilev
sek. Bern , 15. Oktober. Die beiden großen

amerikanischen Dampfer „Washington " und
„Manhattan " treffen augenblicklich, wie
Staatssekretär Hüll erklärte, ihre Vorberei¬
tungen , um bei dem Abtransport von Ame¬
rikanern aus Ostasien mitzuwirken. Nach einer
englischen Meldung hat das Marinedcparte-
ment der Vereinigten Staaten Maßnahmen
zum Abtransport von der noch in Peking be¬
findlichen amerikanischen Wachtruppe  ge¬
troffen. Auch amerikanische Zivilisten Wollen
demnächst Peking verlassen. Roosevelt hat eine
Verordnung unterzeichnet, durch die die Re¬
gierung ermächtigt wird, alles von fremden
Staaten gekaufte Kriegsmaterial  zu
beschlagnahmen.

lieber 1000 in Schanghai  ansässige Ame¬
rikaner haben sich auf Grund des behörd¬
lichen Rates in die Räumungsliste  ein¬
getragen . Die Auflösung amerikanischerHaus¬
haltungen und Geschäfte nimmt größeren
Umfang an, was im Anzeigenteil der Zeitun¬
gen hervortritt.

Japans Offensive in Miiielchina
Sieg auf 30V Kilometer breiter Front

Schanghai, 14. Oktober. Japanische Truppen
eröffneten, unterstützt von der Luftwaffe und
von armierten Flußfahrzeugen , den Angriff
an der 300 Kilometer breiten Front zwischen
Wuhu am Uangtsefluß und Hangtschau, wo
seit den Operationen im Jahre 1937 keine
wesentlichen Kampfhandlungen mehr stattge-
funder̂ haben. Nach Meldungen aus dem ja¬
panischen Hauptquartier in Mittel - China
macht die Offensive, die g e g e n 2 0 T f chu ng-
kinger Divisionen  in gut ausgebauten
Stellungen gerichtet ist, gute Fortschritte.

Am Montag stürmten die japanischen
Truppen die chinesische Schlüsselstellung bei
Suantscheng,  südöstlich von Wuhu am
Bangtse. Nach mehrstündigem erbittertem
Kampf zogen sich, wie der japanische Heeres¬
bericht meldet, die chinesischen Truppen unterVerlust von mehreren tausend Toten
zurück. Von anderen Kämpfen der 300 Kilo¬
meter langen Front gingen ebenfalls japa¬
nische Erfolgsmeldungen ein.

Blusige Gtraßenkämpfe in Delhi
Zahlreiche Tote und Verletzte

Vor » uuivrew korrvspoosivotoo
vv. Kopenhagen,  15 . Oktober. Das

wahre Verhältnis zwischen England und In¬
dien beleuchtet eine Meldung aus Delhi, wo-
nach dort schwere Stratzenkämpfe getobt ha¬
ben. Es hat zahlreiche Tote und Verletzte ge¬
geben. Selbst der britische Rundfunk muß zu-
geben, daß in Indien wieder Unruhen aus-
gebrochen find.

Britischer Tankangriff gescheitert
LrkolZe cker italienlsclieii I ûitvva fe
Rom,  14 . Oktober. Der italienische Wehr¬

machtsbericht hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt be¬

kannt : In Nordafrika haben feinoliche
Tanks  einen Angriff  südöstlich von Sidi
Barani versucht und sind vom Feuer unserer
Artillerie glatt zurückgeschlagen  wor¬
den. Unsere Luftverbände haben die englischen
Flugplätze von Tuka und von El Daba (Ae¬
gypten) mit sichtbaren Ergebnissen angegrif¬
fen; besonders den Flugplatz El Daba . der in
voller Nachtflugtätigkeit überrascht wurde.
Drei Schiffe haben unsere Positionen im Ge¬
biet von Sidi Barani beschossen, ohne Ver¬
luste oder Schäden zu verursachen. Ein stär¬
kerer feindlicher Luftangriff auf Tobruk ist
von intensiver und wirksamer Luftabwehr
empfangen worden, die die Zielsicherheit des
Feindes entschieden beeinträchtigte. Eine
Baracke wurde getroffen und einige Telephon¬
leitungen unterbrochen; ein Mann wurde ge¬tötet.

In Ostafrika  hat einer unserer Luftver-
bäude die Bombardierung von Lodwar wie¬
derholt und einen Brand verursacht. Die
Hafenanlagen von Perim im Roten Meer
sind von unseren Flugzeugen wiederholt
bombardiert  und getroffen worden, wo¬
bei starke Brände entstanden. Die feindliche
Luftwaffe hat Giavello, Maggi , Gura und
Toselli bombardiert und leichte Schäden ver¬
ursacht. Feindliche Flugzeuge haben den Hafen
von Portolago auf Leros angegriffen und
dabei die katholische Kirche und andere zivile
Bauten getroffen und 34 Tote und 20 Ver¬
wundete verursacht. Keinerlei nennenswerter

- LuZlisclis Lomben nui eine ktirclrs
Schaden an militärischen Zielen. Zwei feind¬
liche Flugzeuge sind abgeschossen worden.

Die Tätigkeit der italienischen Luftwaffe an
der nordafrikanischen Front wird von einem
Sonderberichterstatter der Agenzia Stefani
als besonders unermüdlich und wir¬
kungsvoll  hervorgehoben . Auf dem ge¬
samten weiten Bogen der Front von der
Küste des östlichen Mittelmeeres bis tief in
die Wüste längs der Linie, auf der die italie¬
nischen Streitkräfte gegen die Engländer ope¬
rieren , die sich in Aegypten eingenistct haben,
zielten die italienischen Flieger in unaufhör¬
lichen Bombenangriffen darauf ab, alle bri¬
tischen Widerstandszentren in jenem Ope¬
rationsgebiet zu zerstören.

So wurden 'ganz besonders heftig drei
englische Stützpunkte bombar¬
diert,  wo die Engländer eine große Aktivi¬
tät entfaltet und beträchtliche Kampfmittel
zusammengczogen hatten . Nach dem siegrei¬
chen Vormarsch der italienischen Truppen auf
Sidi el Barani hatte der Feind seine Stütz¬
punkte verloren und diese um mehr als hun¬
dert Kilometer von der alten libysch-ägypti¬
schen Grenze nach Osten zurückverlegen müs¬
sen. In einer der letzten Nächte haben italie¬
nische „Sperber " Maaten Bagush  an¬
gegriffen und kriegswichtige Anlagen sowie
ein Militärlager des Feindes in unmittel¬
barer Nähe der Eisenbahnstrccke zwischen
Marsa Matruk und Alexandrien mit Bomben
belegt, wodurch bedeutende Schäden angerich¬
tet wurden . Ebenfalls waren die italienischen
Bomben bei El Qua sab außerordentlich
wirkungsvoll, da dort die Bahnlinie besonders
schwer beschädigt wurde.

Ankunst- er deutschen Militärmission
lfe, - licke r Lmpkang in Lvkarest - 6e » ers1 » siisen besuckte/kntovescu

Bukarest,  14 . Oktober. Auf dem mit
deutschen und rumänischen Fahnen festlich ge¬
schmückten Bahnhof in Banaesa bei Bukarest
traf ein Sonderzug mit den Mitgliedern der
deutschen Militärmisfion ein.

Zur Begrüßung waren u. a. erschienen:
der stellvertretende Ministerpräsident und
Kommandant der Legionären Bewegung, Ho-
ria Sima.  Außenminister Sturdza,  der
Nnterstaatssekretär im Kriegsministerium,
General Pantazi,  der Generalstabschef des
rumänischen Heeres, General Joanitiu,
sowie höhere Offiziere des rumänischen Hee¬
res . Ferner war der deutsche Gesandte Fa¬
lt r i c i u s mit den Mitgliedern der Deutschen
Gesandtschaft anwesend. Auch der italienische
Gesandte, die Geschäftsträger Spaniens und
Japans und die Waffenattachss dieser Län¬
der hatten sich zur Begrüßung eingefunden.

Der Leiter der deutschen Militärmission,
General Hansen,  schritt die Front der Eh¬
renkompanie ab. Im Empfangssaal des
Bahnhofes richtete der Generalstabschef des
rumänischen Heeres. General Joanitiu . im
Auftrag des Staatsführers , General Nnto-
neseu, herzliche Worte der Begrüßung
an den Leiter der deutschen Militärmission,
deren Entsendung nach Rumänien er als
Zeichen des Zusammengehens beider
Länder  würdigte.

General Hansen erwiderte mit Worten des
Dankes für die ibm und seinen Offizieren zu¬
teil gewordene Begrüßung durch die rumä¬
nische Armee und Bevölkerung. Die Reichs-
regierunq sei bereitwilligst dem Ansuchen des
rumänischen Staatsführers um Entsendung
einer Militärmission nachgekommen, um ihre
Erfahrungen dem rumänischen Heer zuteil
werden zu lassen. Anschließend stattete Gene¬
ral Hansen mit dem deutschen Gesandten und
dem deutschen WaffenattachS dem Staatsfüh¬
rer General Antonescu  seinen Besuch ab.

Am Montag verließ, wie berichtet wird,
eine größere Zahl von Engländern,  dar¬
unter mehrere Mitglieder der englischen G e -
sandtschaft.  an ihrer Stütze der Militär¬
attache Mac Nadd, Bukarest. Die Engländer
scheuten sich nicht, als Grund für die Zlbreise
eines großen Teiles ihrer Gesandschaft an¬
zugeben. daß sie den Intelligence Service in
Rumänien a «flössen  und die Gesandtschaft
jetzt nur noch mit der für die normale politi¬

sche Arbeit notwendigen Stärke besetzen wür¬
den. Der abreisende Militärattache ist vor
allem durch die Aussagen der während der
beiden letzten Wochen verhafteten englischen
Petroleum -Ingenieure belastet  worden.
Ihre Aussagen ergaben einwandfrei , daß
Mac Nadd der Kopf des hiesigen englischen
Geheimdienstes und Chef des vorbereitenden
Sabotage -Unternehmens war . Die übrigen
jetzt abreisenden Engländer sind fast aus¬
nahmslos solche, denen der rumänische Bo¬
den zu heiß wird, weil sie eine Aufdeckung
und strafrechtliche Verfolgung  ihrer
Schandtaten befürchten.

Krach in Carols Exhofstaat
Roch keine Einreiseerlaubnis nach Portugal

MUS . Bukarest , 15 . Oktober . Exkönig Carol
und seine Begleitung fühlen sich, wie aus
Bukarest eingehende Nachrichten besagen, im
Exil ganz und gar nicht wohl. Nicht nur , daß
man ihnen immer noch die Einreise nach
Portugal verweigert,  auch die Spa¬
nier bringen dem geflüchteten rumänischen
König nicht die geringste Spur von Mitgefühl
entgegen. Mehrere Wagen des großen Ge¬
päcks, das Carol aus Rumänien mitgenommen
hat, und in denen sich auch der Schmuck der
Jüdin Lupescu befindet, liegen auf den spa¬
nischen Grenzbahnhöfen fest, da sich Zoll¬
schwierigkeiten ergeben  haben . Es
kommt hinzu, daß die exkönigliche Reisegesell¬
schaft auch mit den hier in Rumänien auf
englische Pfunde ausgestellten Schecks nichts
ansangen kann, da die englischen Banken sich
weigern, diese Schecks einzulösen. So ist das
Elend der rumänischen Emigranten groß, und
das mag Wohl auch ein Grund dafür sein,
daß sich bereits jetzt die Streitigkeiten
zwischen ihnen häufen. Einige Mitglieder des
exköniglichen Hofstaates sind bereits nach
Rumänien zurückgekehrt,  andere be¬
mühen sich darum.

In Bukarest sind inzwischen die Villen
der Lupescu,  der jüdischen Geliebten Ca-
rols , die mit ihm ins Exil gegangen ist, der
Bevölkerung zur Besichtigung  freige-
geben worden. Mit dem kleinen Eintritts¬
geld, das erhoben wird , werden die Hinter¬
bliebenen ermordeter Gardisten unterstützt.

-X- In den Spalten der Londoner Zeitungen
findet man immer wieder Meldungen und
Berichte, die einmal indirekt einen recht auf¬
schlußreichen Einblick in die durch die deut¬
schen Vergeltungsangriffe auf London ent¬
standene Situation vermitteln , zum anderen
aber auch auf die Geistesverfassung der Lon¬
doner ein bezeichnendes Licht werfen.

So bringt unter der Ueberschrift „Wahre
Geschichten über diesen Krieg" der „Dailv
Herald"  eine Reihe von kleinen Episoden
und erlauschten Gesprächen. Eine dieser
Geschichten verdient selbst dann wieder¬
aegeben zu werden, wenn sie nur erfunden
sein sollte. Sie lautet : In einem überfüllten
Zug , der nach Norden fuhr , saß gestern ein
junger Mann in tadellosem Straßenanzuq
in der Ecke eines Abteiles 1. Klasse, während
ein Pilot der RAF . auf dem Gang stehen
mußte. Dies ärgerte einen älteren Mann
sehr, der eine Zeitlang seine Entrüstung
unterdrückte, dann aber schließlich prote¬
stierte: „Sie sollten selbst in der Armee sein.
Als ich jung war , war ich stolz darauf , zu
dienen. Krieg ist doch etwas Schönes." Der
junge Mann erwiderte : „Sie verkennen die
Sachlage. Ich arbeite im Außenamt . Ohne
uns würde es ja nicht einmal den
Krieg geben ."

Vor dem Gericht in Broxton in der Graf¬
schaft Cheshire, so berichtet der „Daily Herald"
an anderer Stelle , wurde ein Prozeß gegen
eine Dame durchgeführt, deren gesellschaftliche

Stellung so war , daß „ihr Name in der Gegend
etwas galt ". Diese vornehme Dame hatte sich
regelmäßig das Doppelte der Fleischration be¬
sorgt. die ihr zustand. Das Verfahren mußte
leider in Abwesenheit der Angeklagten durch¬
geführt werden. Sie hatte sich dafür einen
Anwalt engagiert , der die Erklärung abgab:
„Die Nerven meiner Mandantin sind durch
die Anzeige so sehr mitgenommen, daß es ihr
nicht möglich ist, vor Gericht zu erscheinen.
Die ebenso vornehme wie nervöse Dame kann
sich aber beruhigen. Das Gericht beließ es bei
einer Geldstrafe, die zu bezahlen ihr eine Klei¬
nigkeit sein dürfte.

Der junge Plutokrat des Außenamtes hat
lnz recht: Ohne ihn und seine Kaste hätte

gar keinen Krieg gegeben und Englands
>ere Schicht hätte keine Riesengewinne ein¬
ten können. Auch wären manche , Mn-
ieder der Londoner Luftschutzorganisano-
m, die sich jetzt durch Plünderungen m be¬
leidigten Gebäuden gesund machen, so krank
ihren Geldbeuteln geblieben, wie .sie es vor

m Krieg waren . Und schließlich hatte , ohne
n Krieg, jene Gesellschaftsdame aus Che-
ire, die letzt gezwungen ist, doppelte Fleisch-
itionen zu essen, weil die bösen Nazis rus¬
chen Kaviar , französische Trüffeln , dänischen
peck und holländische Butter nicht mehr
uh England hereinlassen, eine üble Herz-
unettung bekommen. Womit der oben er-
ähnte ältere Herr ganz recht hat : .Krieg ist
ich etwas Schönes!"

- lanr aui Vutkan
^ Die „New Uork Times " bringt in ihrer
Z Sonntagsbeilage einen interessanten Aufsatz
- ihres Londoner Korrespondenten Raymond
^ Dämel unter der Ueberschrift „Das u n-
- terirdische Leben im belagerten
Z London ". Die Schilderung kennzeichnet
Z die trotz der Heimsuchungen des Krieges in
Z London immer noch bestehenden sozialen
^ Gegensätze.
ß Daniel beschreibt eine Szene in dem un-
Z terirdischen Vergnügungsraum eines vor-
- nehmen Londoner Hotels, die sich alluächt-
^ lich wiederhole. Hier spielt die Kapelle, so
ß berichtet er, einschmeichelnde Musik, und auf
Z dem glanzenden Parkett wird vergnügt g e-
Z . Etwaige unangenehme Geräusche
- wie Bombenexplosionen oder Flakfeuer wer-
ß den kaum beachtet, denn man fühlt sich hier
- sicher. Der Raum liegt tief unter der Erde
ß und ist geschützt von sieben Stockwerken aus
^ Stahl und Beton . An den Tischen gedrängt
- sitzt die Londoner Oberschicht(lies : die Plu-
ß tokraten) mit aufgeputzteu Mädchen und
ß Frauen . Sie essen teure Gerichte wie H u m-
- m er , trinken Schaumwein  und sonstige
V importierte Getränke, wofür sie Phautasie-
Z Preise bezahlen. Weniger teure Nachtlokale
- .können sich eine derartige verläßliche Bom-
ß bensicherheit nicht leisten. Geht die Musik-
Z kapelle schließlich nach Hause, so begeben sich
ß die Gäste in ruhige und bequeme unter-
Z irdische Schlaf rau me, wo sie von gut-
ß geschulten Angestellten ihre Betten angc-
1 wiesen erhalten.
Z Wie Daniel von einem dieser Luftschutz-
ß gäste gehört hat, fürchtet die Plutokraten-
- schicht die rasende Wut der Bewohner Ost-
ß londons , wenn diese einmal entdecken soll-
- ten, wie die Oberschicht die Schreckensnächte
- durchlebt und durchschläft.
ß Die Plutokraten lassen sich's gut gehen,
ß „Nach uns die Sintflu  t", denken sie. Die
V wird auch kommen und vielen Unrat weg-
Z spülen. Die Plutokraten zu aller-
^ erst.

Gärung in Transjordanten wächst
Emir Abdullah mutzte Aman verlassen

V. I . Nom , 15 . Oktober . Der von England
ausgehaltene EmirAbdullah  von Trans¬
jordanien hat seine Hauptstadt Aman  ver¬
lassen, und sich nach Jerusalem unter eng¬
lischen  Schutz begeben, wo er für seine
englischen Geldgeber im Rundfunk Aufrufe
ail die arabischen Soldaten ergehen ließ, die,
wenn überhaupt vorhanden , sich auf der
Seite des grimmigsten Feindes Abdullahs,
des Königs Ibn Saud  von Saudi -Arabien,
befinden. Wie „Lavoro Faschista" dazu mit¬
teilt , scheint die Uebersiedlung des Emirs nach
Jerusalem gewichtigere Gründe als Rund¬
funkansprachen zu haben. Die Gärung
unter den Arabern  gegen England
habe auch auf die Stämme in Transjordanien
übergegriffen. Abdullah sei es nicht gelungen,
di? Stamme der Oasen Ärzak und Jbn Fair,
die sich von ihm lossagten, wieder unter seine
Botmäßigkeit zu bringen . In Aman selbst
werden die anti - englischen Strö¬
mungen  vom Sohn des Emirs , Tallal,
unterstützt, der ein erbitterter Feind des eng¬
lischen Beraters seines Vaters , Major Glubb,
eines ehemaligen Gefährten von Lawrence sei.

A-ler-Or-en für Bagriarwff
Darre erhielt den Alexander-Orden

Wien, 14. Oktober. Der Führer hat dem
Königlich- Bulgarischen Landwirtschaftsmini¬
ster Bagrianoff das Großkreuz  des
Ordens vom Deutschen Adler verliehen.
Reichsminister DarrS  übergab die hohe
Auszeichnung dem Königlich- Bulgarischen
Minister am letzten Tage des Deutschland¬
besuches seines Gastes.

Der Königlich-Bulgarische Landwirtschafts¬
minister Bagrianoff überreichte dem Reichs¬
minister für Ernährung und Landwirtschaft,
Herrn Walther Darrs , das ihm vom Zaren
der Bulgaren verliehene Großkreuz  des.
Alexander - Ordens.

Neuaufbau Rotterdams
Wiederaufbaugesetz in den Niederlanden

dx. Amsterdam, 15. Oktober. Nachdem vor
einigen Tagen bereits Maßnahmen bekannt
wurden, die den Bauunternehmern durch
ausreichende Kredite die Beschleunigung des
Wiederaufbaus ermöglichen sollen, erscheint
jetzt im Verordnungsblatt des Reichskommis¬
sars für die besetzten niederländischen Gebiete
ein Gesetz, nach dem die für den großzügigen
Wiederaufbau der zerstörten Städte und Dör¬
fer notwendigen Enteignungen vorgenommen
werden können. Das größte Problem früherer
Rotterdamer Stadtbaumeistcr war es immer,
mit den engen winkligen Gassen fertig zu
werden und zwischen den schwachen, hochgieb-
ligen Häusern moderne Neubauten zu ichas-
fen. Der nun notwendig gewordene v ollige
Neubau der Innenstadt Rotter¬
dams  läßt großzügige Plane zu. Große
Straßen werden den Verkehr aufnehmen,
während die Neuanlage der Geschäftsstraßen
in der Nähe der Verkehrsadern fcstgelegt
wurde. Rotterdam wird so nach seinem Wie¬
deraufbau über eine moderne Geschäftsstadt
verfügen.

Der Führer empfing Riccardt
Als Gast bei ReichsministerFunk

Berlin.  14. Oktober. Der Führer empfing
am Montagmittag in der Neuen Reichskanz¬
lei den italienischen Autzenhandelsministe«
Raffaello Riccardi in Gegenwart des Reichs-
Wirtschaftsministers Funk. Eine Abteilung der
-I -Leibstandarte erwies bei der An- und Ab¬
fahrt die militärischen Ehrenbezeugungen. Am
Sonntagmittag war Minister Rircardi mit
seiner Begleitung Gast des Reichswirtschafts.
Ministers Funk in seinem Haus am Wannsee,



Aus 8tadt und Kreis Calw
Steinzeitwaffen Kämpfen für 's WHW

Als die Antike erstmalig in Berührung kam
mit unseren Vorfahren , den Germanen- der
Zeitwende, als der Römer die Zimbern und
Teutonen, die Ambronen, Sueben, Usipeten.
Vangionen und nicht zuletzt die Cherusker der
Cäsarengeschichte kennengelernt hatte, da fiel
ihm vor allem der unbändige Stolz dieser
von ihm ganz zu Unrecht als Barbaren an¬
gesprochenen Männer auf. Stolz und herrisch
>m Auftreten waren sie ein Volk aus
Herren.  Auf nichts waren sie stolzer als
auf ihre unantastbare Ehre  und auf ihr
kampferprobtes Schwert,  das Zeichen ihres
Herrentums . War damals, um die Zeitwende,
das Schwert das Zeichen des freien Mannes,
so war es in der Bronze- und Steinzeit , tau¬
send und zweitausend Jahre vor der Zeit¬
wende, die Streitaxt , deren Besitz kennzeich¬
nend war für den Freien : für einen Sklaven,
einen unfreien Mann , der vielleicht einmal
Kriegsbeute war, gab es keine Strcitwaffen.
Der Kamps war damals genau wie es wieder
im neuen Deutschland der Fall ist, das
alleinige Vorrecht des nur sich verantwort¬
lichen freien Mannes.

Wenn nun die NSV . bei der 2. Reichs-
str aße  n sa m m I u n g des Kricgswinter-
hilfswerkes 1910/11 am 19. und 29. Oktober
als Sammelabzeichcn Streitäxte und Beile
aus den Anfängen indogermanisch¬
nordischer Kultur  gewählt hat, so ist
diese Wahl eine ausgesprochen glücklich-sym¬
bolhafte. Wenn damals diese Streitäxte nur
von Freien getragen wurden und am kom¬
menden Samstag und Sonntag vom ganzen
deutschen Volk getragen werden, so ist auch
dies symbolisch zu deuten. Und noch in wei¬
terer Hinsicht sind diese Abzeichen glücklich
gewählt, denn sie sind ia Streitwaffen,
Streitwaffen der Heimat, der inneren Front,
die stolz darauf ist, ihr Scherflein in dieser
Front zu dem Endsieg beitragen zu können.

Wozu denn Reisemarken?
Kartenumtausch nur noch selten notwendig

Wenn sich bisher schon vor Antritt einer
kleineren Reise oder Wanderung der Umtausch
der Lebensmittelkarten in Reise- und Gast¬
stättenmarken durch die Unterteilung der
Normalkarten in kleine Einzelabschnitte er¬
übrigte, so wird dieser Umtausch in Zukunft
auch bei längeren Reisen  nur noch in
seltenen Fällen notwendig werden.

Alle Lebensmittelkarten, die der Normal¬
oerbrancher erhält, sind bekanntlich Reichs-
kartcn  und haben im ganzen Reichsgebiet
Gültigkeit. Jede deutsche Gaststätte und jedes
deutsche Hotel nimmt die nicht bestellschein-
gebundenen Abschnitte der Lebensmittelkarten
entgegen. Die Freizügigkeit der Lebensmittel¬
karten wird nunmehr mit Beginn der neuen
Versorgungszeit (21. Oktober) noch wesentlich
oergrößert, und damit wird der Kartenum¬
tausch erheblich eingeschränktwerden können.
Bei der Fleischkarte  fällt nämlich die
Bindung der linken Kartenabschnitte an den
Bestellschein für den Verzehr in Gaststätten
und Hotels weg. Damit ist ein Umtausch der
Fleischkarte in Neisemarken nicht mehr not¬
wendig. Die bisher auf je 100 Gramm lau¬
tenden Einzelabschnitte der linken Seite der
Fleischkarte sind durchweg in 50rGramm-Ab-
schnitte aufgeteilt worden und können in
jeder Gaststätte abgegeben werden. Im übri¬
gen sind bei der Reichsfettkarte  die auf
je 5 oder 10 Gramm lautenden Kleinabschnitte
sowie bei der Reichsbrotkarte  L und 8
die auf je 50 Gramm bzw. 10 Gramm lauten¬
den Kleinabschnitte für die meisten Reisen
völlig ausreichend und machen deshalb den
Umtausch in Reisemarken entbehrlich. Bei der
Nährmittelkarte  können die ans je
25 Gramm lautenden Abschnitte an Stelle
von Reisemarken in den Gaststätten abgegeben
werden. Vor Antritt einer Reise muß aller¬
dings die Nährmittel karte,  um sie als
Reichskarte überall verwenden zu können,
durch das zuständige Ernährungsamt ab¬
gestempelt  werden.

Einführung der Arbeitsbücher
für selbständige Gewerbetreibende

Der Reichsarbeitsminister hat laut Verord¬
nung vom 22. April 1939 die Einführung des
Arbeitsbuches über den schon bisher erfaßten
Personenkreis der Arbeiter, Angestellten Lehr¬
linge und Praktikanten hinaus auch für die
selbständigen Berufstätigen und deren mithel¬
fende Familienangehörige angeordnet. Nach¬
dem bereits im vergangenen Jahre die selb¬
ständigen Handwerker, Bauern und Landwirte
und deren mithelfende Familienangehörige zur
Antragstellung aufgefordert wurden, ist nun¬
mehr der restliche Personenkreis, der sich auf
sämtliche selbständigen Berufstätigen im Han¬
del und Verkehr, in der Industrie und sonstigen
Wirtschaftszweigen (Ladengeschäfte, Gasthofe,
Fabrikanten , selbständige Vertreter , Omnibus-
lerkehr usw.) einschließlichder mithelfenden
.Familienangehörigen, ferner auf sämtliche
' 'eimarbeiter(innen), Hausgewerbetreibendeund
Zwischenmeister sowie deren mithelfende Fami¬
lienangehörige und auf die Arbeitskräfte mit

über 1000 RM . Monatsgehalt erstreckt, zur
Einreichung eines Antrages auf Ausstellung
eines Arbeitsbuches aufgefordert worden (vgl.
Aufruf des Arbeitsamts Nagold  zur Stel¬
lung von Arbeitsbnchanträgen vom 21. Sep¬
tember 1910). Gemäß tz 28 Ziffer 6 der Ver¬
ordnung vom 22. April 1939 wird der vor¬
stehend erwähnte Personenkreis, einschließlich
der bis jetzt säumigen selbständigenHandwer¬
ker, Bauern und Landwirte, nochmals auf die
Pflicht zur Beantragung eines Ar¬
beitsbuches  bei dem für ihren Wohnort
zuständigen Arbeitsamt hingewiesen, Antrags¬
vordrucke werden beim Arbeitsamt bzw. dessen
Nebenstellen ansgegebcn. In denjenigen Ge¬
meinden, in denen sich keine Dienststelle des
Arbeitsamts befindet, sind die Vordrucke beim
Bürgermeisteramt erhältlich, woselbst auch die
ergänzten Anträge wieder abzugcben sind.

Abgabe von Kindernährmittcln
neu geregelt

Durch einen Erlaß des Reichsernährunas-
ministers isd mit Wirkung vom 21. Oktober die
Abgabe von Kindernährmitteln neu geregelt
und vereinfacht  worden . Die auf Ge¬
treide- und Neisbasis hergestelltcn Kindcr-
nährmittel können für Kinder bis zu 18 Mo¬
naten in einer Menge von wöchentlich 375
Gramm an Stelle von wöchentlich 500 Gramm
Brot oder 375 Gramm Mehl abgegeben werden.
Die Abgabe erfolgt gegen Abtrennung der Ein¬
elabschnitte5 bis 8 der Reichsbrotkarte
ür Kinder bis zu 6 Jahren . Die auf Milch¬

basis hergestellten Kmdcrnährmittel können
an Stelle von einem V« Liter Vollmilch täg¬
lich gegen Abtrennung der entsprechenden
Einzelabschnitte der Rcichsmilchkarte nur in
Apotheken und Drogerien  bezogen
werden. Werden Kindermilchnährmittel be¬
zogen, so ist der Bezugsschein der Milchkartc
nicht beim Milchhändler abzugeben, sondern
beim Apotheker ober Drogisten. Da die Kin¬
dernährmittel nur für Kinder bis zu 18 Mo¬
naten bestimmt sind, ist bei der Abgabe die
Vorlage eines amtlichen Nachweises über
das Lebensalter  notwendig.
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Aber schließlich erfüllte er mit dieser an sich
so nebensächlichen.Frage eine Pflicht . Noch am
Morgen hatte sie von den Achseln gesprochen.
Also nickte sie kurz Bejahung.

Eine halbe Stunde später saß sie drunten
im Rosensaal an jenem Flügel, der ihr zu
den schönsten Stunden ihres Lebens aufge¬
spielt. An den kleinen dünnbeinigen Tischen
stritten sich die Offiziere bei Karten oder
Dame.

Nur Plessow stand am Fenster, mit ver¬
schränkten Armen. Die Verantwortung gab
ihn nicht frei. Tausendmal hätte er fein
Leben in einer offenen Schlacht dem Fein¬
de angeboten. Aber dieser heimliche Gegner,
der in jedem Winkel sitzen, aus jedem be¬
kannten Gesicht ihm entgegenspringen konn¬
te, beunruhigte ihn, ließ ihn die Nerven
wie hundert zuckende Punkte wahrnehmen.
Kampf mit gezogener Waffe, Auge in Auge
— jawohl. Aber niemals dies Anschleichen,
Belauern , das eines rechten Mannes im
Grunde unwürdig war.

Endlich ließ er sich Wolf satteln, um in
der Nacht hinauszureiten , vielleicht gab sie
ihm irgendwelchen gewünschten Aufschluß.

Kurz vor Mitternacht lag Markehnen so
ruhig, als sei es als selige Insel aus dem

Zeitgeschehen herausgehoben. Nur Lite konn¬
te keinen Schlaf finden. Immer glaubte sie.
Schritte zu hören, lieber die Gänge husch¬
ten sie, machten vor den Türen Halt . Im¬
mer wieder lebte in diesen Schritten ein
Mensch, den sie kannte, dessen Antlitz sie aber
in der Dunkelheit nicht feststellen konnte.
Es war nicht mehr zu ertragen . Das ganze
Personal ließ sie an ihren Augen vorüber¬
ziehen, ohne zu einem Ergebnis zu gelangen.
Für seine eigenen Leute hatte Gustav den
Verdacht abgelehnt, trotzdem er auch hier
jeden einzelnen Mann unter Beobachtung
stellen wollte.

Jetzt klopfte eine Ranke gegen das Fenster.
Der Wind heulte schaurig. Lite fuhr unBett
auf. Nein, sie konnte es nicht länger ertra¬
gen! Wer konnte wissen, vielleicht trieb der
Unbekannte schon jetzt wieder sein Spiel . Sie
warf sich ihren dicken Morgenrock über,
schlüpfte in die kleinen Hausschuhe. Die
Rechte umklammerte die Pistole. Tack, tack,
klapperten die Pantöffelchen über dem Gang.
Da nahm sie die stelzigen Dinger in tue
Hand, schlich barfuß an der Zimmerflucht

Vollkornbrot unzuträglich?
Wie bei dem Gebrauch von heilkräftigen

Bädern der endgültigen Besserung Un-.u-
träglichkeiten voranzugehen pflegen, so kön¬
nen bei einer Plötzlichen Umstellung auf Voll¬
kornbrot zunächst gewisse Verdauungsschwie-rigkeiten auftreten. Man darf sich dadurch
nur nicht abschrecken lassen. Wenn nicht eine
besondere Erkrankung des Magens oder
Darms vorliegt, sind sie immer leichter Natur
und von kurzer Dauer . Man sollte bedenk-'"
daß jede Umstellung, auch die zum Gcjnnden;
eine gewisse Eingewöhnung  erfor¬
dert; Magen und Darm haben sich ja in den
meisten Fällen jahrzehntelang mit der Ver¬
arbeitung einer unausgeglichenen und fal¬
schen Nahrung abfinden müssen, und in vie¬
len Fällen ist wohl gerade diese fehlerhafte
Nahrung die Ursache, daß diese Organe so
empfindlich geworden sind.

Die Menschen verwechseln bekanntlich
manchmal Ursache und Wirkung; in diesem
Falle sind sie der Meinung, sie könnten kein
Vollkornbrot vertragen, weil Magen und
Darm so empfindlich seien; in Wirklichkeit
sind diese Organe so gereizt, weil die aus¬
geglichene und natürliche Nahrung lange
Zeit gefehlt hat. unter der das Brot aus
dem vollen Korn (mit der Gütemarke)
die wichtigste ist. Wenn bei jemanden solche
Schwierigkeiten auftreten, dann möge er sich
nicht beirren lassen. Natürliche Mittel
wirken langsam, aber nachhaltig. Nach eini¬
gen Wochen werden sich die wohltätigen Fol¬gen zeigen, zuerst Wohl meist in der besseren
Verdauung und schließlich sich auf den gan¬
zen Menschen und das Befinden ausdehuenü-

Wochendienstplan der HZ.
BDM .-Müdelgruppe 1/401. Dienstag:

Alle Mädel der Gruppe cinschl. BDM .-Werk--
Gruppe sind um 20 Uhr im Gcorgenänm. S a -
nitätsdienst fällt deshalb aus.
Singprobe.

BDM .-Wcrkgruppe 1/401. Mittwoch:
AG. 2 (Nähen) 19.30 Uhr Frauenarbeitsschule.
— Freitag:  AG . 1 (Kochen) 19.30 Uhr
Kaffeehaus. ÄG. 3 (Gymnastik) 20 Uhr Turn¬
halle.

Drin Opfer gibt Deutschland die Kraft
zum Sieg!
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Vorüber, bis sie endlich in die Nähe von Gu¬
stavs Arbeitszimmer kam.

Da — ein dünner Lichtschein fiel auf den
Gang, jetzt wieder sorgfältig abgedeckt. Der
Frau wollte das Herz stillstehn. Der Spion
mußte bei der Arbeit sein, wußte also ganz
genau, daß Plessow, der sonst um diese Zeit
noch am Schreibtisch zu sitzen Pflegte, ans¬
geritten war.

Lite hielt den Atem an, während sie das
Auge vor das Schlüsselloch schob. Ja , fast
hätte sie laut aufgeschrien — vor dem Bü¬
cherschrank stand ein Mann , der die Bücher¬
reihe ableuchtete. Den Mann selbst konnte
sie nicht erkennen, nur daß er ein weißes
Hemd wie fast alle Männer trug . Nun zog
er ein Buch heraus . Nach ihrer Berechnung
war es das , in dem die Zeichnung verhör-
gen lag.

Gustav müßte hier sein! Lite empfand jäh
ihr Unvermögen, den so großen und kräf¬
tigen Unbekannten selbst zu stellen. Nicht
einmal Hilfe holen durfte sie! Er konnte in
der Zwischenzeit entflohen sein. Jetzt ver¬
löschte das Licht der kleinen Taschenlampe.
Der Unbekannte mochte sein Ziel erreicht
haben.

Mit sicherer Entschlossenheit drückte Lite
den Türgriff herunter . „Hände hoch, ich
schieße sonst!"' Sie hätte in dieser Minute
ihrer Stimme größere Festigkeit gewünscht.
Wie der hilflose Ruf eines aus dem Nest
gefallenen Vögelchens mutete er an.

Der Unbekannte mochte das gleiche Ge¬
fühl wie die Frau haben. „Ich kann auch
schießen!" Es war eine dtmkle, durchaus an¬
genehme und klangwarme Stimme , die man
lieber bei einer anderen Gelegenheit hätte
hören mögen. Den Worten folgte unmittel»
bar die Tat . Dicht hinter Lite fiel eines
der großen Bilder von der Wand . Es war
also nur ein Schreckschuß, der aber seinen
Zweck erreichte.? Der Frau war die Pistole
aus der Hand gefallen, sie sprang zur Seite,
um sich vor dem herniederstürzenden Bild
zu schützen.

In diesen wenigen Herzschlägen völliger
Panik entfloh der Unbekannte durch die of¬
fenstehende Tür . Lite kam erst wieder zur Be-
sinnung, als nur noch das Echo der flieh¬
enden Schritte an den Wänden verscholl.

Mit einem Griff schaltete sie das Licht an,
ln Plessows Arbeitszimmer, in den Neben-

räumcn , auf dem Gang. Drunten vom Hof
her wurden Hufschläge lebendig. Der Ritt¬
meister war zurückgekehrt.

Lite flog ihm entgegen, warf sich an seine
Brust , zitternd, verstört, im ersten Augen¬
blick unfähig, auch nur ein einziges Wort
zu sagen, so sehr drückte sie die Schande,
daß sie den Unbekannten nicht hatte feststel¬
len können. Nicht einmal angeschossen!

Es blieb nichts anderes übrig : Der Vor¬
fall wurde öffentlich. Das ganze Schloß war
aus dem Schlaf geweckt. Die jungen Offi¬
ziere sammelten sich um ihren Rittmeister,
faßten jede Möglichkeit ins Auge. Im Hin¬
tergrund flüsterte das aufgescheuchte Perso¬
nal . Nein, niemand heate einen Verdachts

Wer gut kaut, erleichtert
dem Magen die Arbeit und
erfüllt ein wichtiges Gebot
der richtigen Zahnpflege.

cnronoooui
Und dann stand zwischen allen der unans -'
gesprochene Vorwurf : einem unter uns ist
Las Vaterland , das heilige Stück Grenz-
land, nicht weiter wert als einen Verrat.

In denr großen Dielenraum starrten
Ahncnbilder von den Wänden, ernst, streng,
und Lite glaubte, ein scharfes Nichterwort
von ihnen zu hören, weil sie der großen
Stunde nicht restlos gewachsen gewesen war.
Um nicht laut zu weinen, zersetzte sie ihr
Taschentüchlein zwischen den aufgeregten
Fingern , bis Leutnant Hafener sie zu einem
Sessel führte und Pfarrer Friedmann ihr
trotz aller Aufregung ein Glas Wasser holte.
' Langsam prüfend schritt Plessow von
einem zum andern . Ob irgend jemand et¬
was gehört hätte ? Nein, die meisten hatten
geschlafen. Nur der alte schlaflose Mirko
wollte ein Geräusch vom Hof her vernom¬
men haben, von den Räumen , in denen sonst
ein großer Teil des Personals untergebracht
war , jetzt aber nur der Knecht Wilhelm
schlief. (Fortsetzung folgt.).

Jede einzelne Person muß sich durch die
Ke nn karte  oder sonst durch einen amt¬
lichen Ausweis, der mit Lichtbild versehen ist,
bei jeder Gelegenheit ausweisen können.

*
Tüchtige Polizeireservisten,  die sich

bewähren, werden, wenn sie die Voraus¬
setzungen erfüllen, in den aktiven Poli¬
zei d,en  st übernommen. Sie kommen als
Wachtmeister zur Schutzpolizei oder sonst zu
einem Polizcidienstzweig.

*
, Künftig darf Treibgas zum Verbrauch als
Kraftstoff uur noch gegen Treibgas¬
bezugschein  abgegeben und bezogenwerden.

*
Die Zinsen für Einlagen bei der Post¬

sparkasse,  die bekanntlich 2V« Prozent be¬
tragen , werden dem Postsparkonto des Spa¬
rers zu Beginn jedes Jahres gutgeschrieben
und als Einlage verzinst. Wenn die Zinsen
den Betrag von 50 Mark übersteigen, über¬
sendet das PVstsparkassenamtin Wien dem
Sparer eine Zinsenanweisung, die zur Ein¬
tragung in das Postsvarbuch am Postschalter
vorzulegen ist. - . . . —

Für die Hausfrau
Die Gauabteiluna Volkswirtschaft—Haus¬

wirtschaft Württemberg -Hohenzollern hat für
die Kreise eine Sammelmappe  zusam¬
mengestellt, in der man sich alle Auskunft
über das Sachgebiet der hauswirtschaft¬
lichen Ausbildung  holen kann. Alle
Bestimmungen für das Pflichtjahr , die Aus¬weise, die Unterlagen für die Ausbildung der
hauswirtschaftlichen Lehrlinge, die Bestim¬
mungen zum Erwerb des Titels Meisterhaus¬
frau, Ausführungen über das hauswirtschaft-
tiche Jahr sind hier zusammengetragen und
wissen auf die Fragen der Hausfrauen jede
Antwort . ' . . ^ „ - .. , .>»..' ,2 '

Eine praktische Schau für alle Kreise be¬
reitet die Abteilung Volkswirtschaft—Haus¬
wirtschaft des Gaues Württemberg-Hohen¬
zollern vor. Nette Arbeitskleider, Wäsche,
vieles aus alten Stücken hübsch auf neu ver¬
arbeitet, werden gezeigt und sollen allen'
Müttern und allen Hausfrauen , die ein
Pflichtjahrmädel  haben , einen guten
Rat geben. Ein Musterkoffer,  in dem
alle diese Kleidungsstücke beisammen sind,
wird von Kreis zu Kreis' gehen und dort ge¬
zeigt werden. -7

Möttlingen . Unteroffizier Christ . Grimm
bei einem Artillerie -Regiment hat das Kriegs¬
verdienstkreuz mit Schwertern erhalten.

Gutes Licht
hilft den Augen:

Verlangen Pe darum immer
Osram -M ' Lampen.

Osram -W '""-»mattierte

Em- OLZ ^ ujeiOWatt.
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^laelRrielrteir au -s aller V̂elt eigentliche Körper batte einen Umfang von
drei Metern . Das Tier wurde präpariert und
dem Museum in Tromsö übergeben.

Pärchen sekdflgezüchleker Orcmg Utangs
ol. München , 14. Oktober . In der im Som¬

mer 1S36 eröffneten Menschenaffenstation deS
TierparksHellabrunnist  jetzt bereits
das zweite Orana -Utang -Babh zur Welt ge¬
kommen. Das kleine Orangmädchen erhielt
den Namen „Stasi ". Mit dem im April
1937 geborenen Orang -Utang „H e i n z" kann
der Münchener Tierpark fetzt ein Pärchen
selbstgezüchteter Orang - Utangs zeigen, zu¬
sammen mit fünf jungen Schimpansenkindern,
ein äußerst seltener Zuchterfolg.

4 Jahre Zuchkhaus für — 300 Zigaretten
tr . Gclseukirchen, 14. Oktober . Vom Son¬

dergericht wurde ein 19jähriger Postfach-
arbeiter  zu vier Jahren Zuchthaus verur¬
teilt . Der Angeklagte hatte zehn Feldpost-
p ä ck che n auf dem Bestellgang erbrochen und
beraubt,  wobei er insgesamt etwa drei¬hundert Zigaretten erbeutete.
Lebensmittelschieber zum Tode verurteil!

po. Stettin , 14. Oktober . Das SondergerichtStettin verurteilte in Stralsund einen ^ jäh¬
rigen Kaufmann  W . wegen Lebensmit¬
telschiebungen und Fälschungen
von Bezugscheinen  zum Tode . Ein
Mitangeklagter,  der von dem zum Tode
Verurteilten fälschlicherweise Wurst , Butter
und andere Lebensmittel ohne Marken gekauft
hatte , wurde zu zwei Jahren Zuchthaus
und 50 000 Mark Geldstrafe und drei Jahre
Ehrverlust verurteilt . Bei W. fiel erschwerend
ins Gewicht, daß er bereits wegen militäri¬
schen Vergehens zweimal bestraft und schließ¬
lich aus der Kriegsmarine ausgestoßen war.

Der Schatz im Acker
K?. Königsberg , 14. Oktober . Ein ostpreußi¬

scher Bauer , der als Soldat für die Erntear¬
beit beurlaubt war , fand beim Pflügen auf
seinem Land den goldenen Trauring,
den ein früherer Familienangehöriger ver¬
loren hatte . Nach einem ostpreußischen Glau¬
ben soll dieser Schatz im Acker Glück und die
Erfüllung lieber Wünsche bedeuten.

Doppekraubmord an zwei Frauen
rg . Oppeln , 14. Oktober . In der ostober¬

schlesischen Gemeinde Krzepke drangen in den
Abendstunden drei Banditen  in ein Ge¬
schäft ein und verlangten von der Gefchäfts-
inhaberin die Herausgabe des Geldes . Zwi¬schen den Räubern , der Inhaberin und einer
gerade zu Besuch weilenden Frau entspann
sich ein schwerer Kampf , bei dem die Verbre¬
cher den beiden Frauen die Kehle durch¬
schnitten.  Die Frauen starben kurz darauf.
Vom Kirchturm gefallen — unverletzt
de. Okmitz, 14. Oktober . In Welehrad glittein Klempner,  der am dem Turm der

Welehra -Basilika mit Ausbesserungsarbeiten
beschäftigt war , bei der Arbeit plötzlich aus
und stürzte in die Tiefe.  Kaum war er
auf dem Boden geschlagen, erhob er sich schon
wieder , als ob nichts geschehen wäre und
machte sich gleich wieder an die Arbeit . Er
war durch ein Wunder völlig unverletzt ge¬
blieben.

Menschenschmuggler festgenommen
Genf , 14. Oktober . Die Hafenpolizei von

Marseille hat , wie das „Journal " in Vichy
meldet , die Flucht einer verdächtigen Jacht
verhindert , auf der sich 22 Personen ohne
Ausweis , darunter mehrere Juden  und
Ausländer , befanden . Man glaubt , einer Or¬
ganisation auf die Spur gekommen zu sein,
die Ausländern und Franzosen , die aus poli¬
tischen oder strafrechtlichen Gründen mit den
französischen Behörden in Konflikt stehen, zur
Flucht ins Ausland verhilft . Einige Fcstge-
nommene sagten aus , sie hätten sich nach
England  begeben wollen.

Riesenttnkenfisch gefangen
Oslo , 14. Oktober . Einer der größten , wenn

nicht gar der größte Tintenfisch , der bisher
im Nordatlantik gefangen wurde , wurde jetzt
von Fischern in Jbestadt in Nord - Nor¬
wegen  erbeutet . Die beiden langen Fang¬
arme maßen je neun Meter , der längste derkurzen Arme war drei Meter lana . Der

Schiffsunglück an der Schwarz-Meerküfie
Istanbul , 14. Oktober . An der Schwarz-

Meerküste zwischen Tirebolu und Gireson ken-
terte ein größeres Segelboot  wegen lieber-
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Das wstw. ist »ine praktische knlrtzung

zur Volksgemeinschaft.
lastung und sank. 33 Fahrgäste ertran¬
ken.  Das Unglück ereignete sich nachts bei
starkem Seegang . Nur mit Mühe gelang es,
zehn Menschen zu retten , darunter den Kapi¬
tän des Segelbootes , der sofort verhaftet
wurde , weil er eine Ueberzahl an Fahrgäste
an Bord genommen hatte.

Italienische Preffeleute in Stuttgart
^mpkail § bei Keicti88t3ttti3lter iVfurr — 6e8lLb1i § un § äer 03uti3upt8t3ä1

Stuttgart.  Am Sonntagabend empfing
Gauleiter Reichsstatthaltcr Murr  den Prä¬
sidenten des Verbandes der italienischen
Presse und Direktor der „Tribuna ", Ratio-
nalrat Gugliclmotti , Leiter der faschistischen
Presseöelegation , die auf Einladung von
Neichspreffechef Dr . Dietrich in München
weilte.

An dem Empfang in der Villa Neitzenstein
nahmen von italienischer Seite Konsul Dr.
Pletti,  von deutscher Scit ^ Gaupropa¬
gandaleiter Mauer,  Ganhauptstellenleiter
Bidell  als Vertreter von Gauprcsseamts-
leiter Dr . Weiß und führende Männer der
württembergischen Presse teil.

- Die italienischen Gäste waren unter Füh¬
rung von Neichsamtsleiter Pg . Hoffmann
von der Reichspressestelle der NSDÄP ., Amt
Auslandspreise , in den Nachmittagstunden auf
dem Stuttgarter Hauptbahnhof eingetroffen,
wo sie von Gaupropagandaleiter Mauer
und Ganhauptstellenleiter Bidell  begrüßt
wurden . Im Hotel Graf Zeppelin überbrachte
Gaupropagandaleiter Mauer den Kameraden
von der italienischen Presse die Grüße des
Gauleiters . Er hieß sie in der schwäbischen
Gauhauptstadt herzlich willkommen als die
Vertreter der grotzen befreundeten Nation,
als die berufenen Männer der italienischen
Presse.

Nationalrat Guglielmotti  erwiderte
den Willkommensgruß mit kurzen, vom Geiste
aufrichtiger Freundschaft getragenen Worten.
Er wies darauf hin , daß sich die deutsche und
italienische Presse in diesen Tagen in Mün¬
chen zu gemeinsamer Arbeit zusammengefun¬
den und eine Arbeitsgemeinschaft  inS
Leben gerufen haben , die die deutsche und
italienische Presse fortan eng umschließen
werde . Im Kreise der führenden Männer der

wttrttemvergischen Presse erlernen vre « aue-nischen Kameraden einige gesellige Stunden,
die getragen waren von der herzlichen Ge¬
meinschaft zwischen dem faschistischen Italien
und dem nationalsozialistischen Deutschland.Auf einer Höhenrundfahrt  lernten
die Gäste die Schönheiten der Gauhauptstadtkennen. Sie besichtigten weiter das Ehrenmal
der deutschen Leistung im Ausland . Nach
einem gemeinsamen Mittagessen im Hotel
Marquardt verließen die Gäste am Montag¬
nachmittag Stuttgart , um die Kampfstät¬
ten im Westen  zu besuchen.

ZIS5S Betriebe im LeisiungeLsmp?
Stuttgart . Die Deutsche Arbeitsfront , Gau-

waltung Württemberg - Hohenzol-
lern,  beteiligt sich am Leistungskampf der
Betriebe 1940/41 mit insgesamt 33 558 Be¬
trieben . Das bedeutet gegenüber dem ver¬
gangenen Leistungskampf eine Zunahme
um rund 25 v. H.

Schulung für dis Zukunft
Krciöamtsleiter -Tagung des Amts für Beamte

Metzingen . Vom 11. bis 13. Oktober fand
in der hiesigen Gauschule eine Krcisamts-
leiter -Tagung des Amts für Beamte
der NSDAP,  statt , in der Gauamtsleiter
Schümm den Politischen Leitern ihre Zu¬
kunstsausgaben aufzeichncte. Brachte schon
die eigentliche Arbeitstagung durch die Ein¬
lage einer befruchtenden Aussprache  zu
den Ausführungen der Kreisamtsleiter Wag¬
ner und Janas  eine Fülle verwertbaren
Stoffes für die praktische Arbeit , so vermit¬
telten die inhaltsreichen Vorträge des stellt).
Schulleiters Pg . Kayser,  des Obermedizi¬
nalrates Pg . Dr . Mauthe  und des Lehrers
an der Gauschule , Pg . Kreeb , allen Ta¬

gungsteilnehmern ein klares Mw llvsr Das
Wollen des Nationalsozialismus und die
künftige Bedeutung und Stellung des im
Werden begriffenen Großdeutschen Reiches.
Mit einer Ansprache des Reichshauptstellen¬
leiters vom Hauptamt für Beamte der NS¬
DAP ., Pg . Rudolph,  klang die Tagung
aus.

Herbslwandertteffen des Albvereins.
Herausgabe eines Naturschutz -Taschenbuchs ^

Onstmettingen . Der Schwäbische Albvcrein
hatte sich für sein diesjähriges Herbstwander¬
treffen den Raichberg bei Onstmettingen aus¬
erkoren . Es mögen rund tausend Wander¬
freunde aus weiten Teilen des Landes ge¬
wesen sein, die durch die in ihrer schönsten
Farbenpracht prangenden Herbstwäldcr dem
Ziele entgegenftrebten . Bei der Wanderkund¬
gebung , dce beim Nägelehaus stattfand , wür¬
digten in Begrüßungsansprachen Kreisge¬
schäftsführer Spranoel - Balingen,  Land -'
rat Dr . Zeller - Balingen , BeigeordneterGonser-Onstmettingen und Zollernver-
Landsobmann B a u e r - Hechingen den ideel¬
len und praktischen Wert der Albvereins-
arbeit . Der Vorsitzende des Albvereins , Di¬
rektor Fahrbach (Stuttgart ), der neben der
Jugend auch viele ältere Wanderfreunde,
darunter drei 50er-Jubilare des Vereins be¬
grüßen durfte , ging auf die neuen Aufgaben
des Vereins und auf die bisherige Arbeit
des Naturschutzdienstes des Albvereins ein
und kündigte die bevorstehende Herausgabe
eines Taschenbuchs des Natur¬
schutz c s an . Er beschloß die von gemeinsam
gesungenen Liedern umrahmte Kundgebung
mit einem stillen Gedenken an den verdienst¬
vollen früheren Vorsitzenden des Albvereins,
Professor Nägele.

Dis Preise für Dinkel in Württemberg
Der Getrcidewirtschaftsverband Württem¬

berg hat die zusätzlichen Anordnungen über
die Gstreidebewirtschaftung mit Wirkung vom
1. Oktober bekanntgegeüen . Der Verkaufs¬
preis der Erzeuger  für ungegerbten
Dinkel (Fesen) beträgt 75 v. H. des Wei¬
zenpreises . Für die andere Dinkelsorte (Ker¬
nen ) beträgt der Verkaufspreis der Erzeuger
110 v. H. des Wcizenpreises . Weiter heißt es
in der Anordnung , wenn eine Mühle Dinkel
und Kernen vom Verteiler kauft , so darf von
diesem nur eine Spanne bis zu 2 Mk. je
Tonne berechnet werden . Wird über einen
Großverteiler geliefert , so darf ein weiterer
Aufschlag bis zu 1 Mk. je Tonne in Anspruch
genommen werden.

Reichssachschule des Holzhandels . Die erste
Neichsfachschule des deutschen Holzhandels wird
in Mühlhausen in Thüringen errichtet . Die
Planung nach Ideen des Beauftragten des
Gauleiters für die Baugestaltung im Gau Thü¬
ringen , Professor Rogter,  ist bereits im
Gange . Sofort nach Kriegsende soll mit dem
Bau begonnen werden , der 105 Schüler fas¬
sen soll.

I§8 .-Dresso ^VUrttsmborz 6mdD . Qssamtlsilillitz (A. Losß-
v v r , KtuttZsrt , kUvöriokstr . 13. VorlLLslsitcr un6 Ldlrikk-
Isttsr k' . 8 . Lvdesls»  Oalv . VsrlsZ:Druck: OolsodlSxvr'scks Luclî rveksrvi

Amtliche öekamltmachlwge«
SLadt Ealw

' Luftschutz
Die Verdunkelung der Häuser (auch von Amtsgebäudcn) hat in

letzter Zeit wieder nachgelassen.
^Die Bevölkerung wird deshalb ernstens darauf hingewiesen und

an ihre Pflicht erinnert, daß die Verdunkelung nach wie vor streng¬
stens durchgeführt werden muß. Sie hat jeweils abends mit dem
Eintritt .der Dunkelheit zu erfolgen und dauert solange, bis völlige
Tageshelle eingetreten ist.

Die sich mehrenden Anzeigen über vorgekommencNachlässigkeiten
in der Verdunkelung werden Veranlassung geben, ernstere Fälle der
Staatsanwaltschaft zu übergeben.

Ealw » den 14. Oktober 1940

Der Bürgermeister
als Ortspolizeibehörde:

Göhner

Stadt Calw

Pferde aus Heeresbeständen
Die Abnehmer von Heerespferden(auch Leihpferden) haben die An¬

kunft und jede weitere Abgabe dieser Pserde jeweils unverzüglich der
Ortspolizeibehördr anzuzeigen.

Ealw , den 14. Oktober 1940

Der Bürgermeister
als Ortspolizeibehörde:

Göhner

Zuteilung von Eiern
Auf den Abschnitt c des vom 23. September bis 20. Oktober 1940

gültigen Bestellscheins der Reichseieckarte wird bis zum 20. Oktober
1940 al» weitere Rate ein Ei für jeden Versorgungsberechtigten abge¬
geben.

Ealw, den 12. Oktober 1940

Der Landrat
— Ernährungsamt Abt. 8 —

Stuttgart , den 14. Oktober 1940
Böblingerstr . 76.

Nach langem , schwerem Leiden ist unsere liebe
Ni .hte

Frau

Liselotte Weiland
geb . Berner , aus Kiel

während ihres Erholungsaufenthaltes im Schwarz¬
wald im Alter von 24 Jahren im Kleiskrankenhaus
Neuenbürg/Enz am 11. Oktober 1940 verschieden.

Viel zu früh ist sie nach einer kurzen, aber glück¬
lichen Ehe ihren Eltern im Tode nachgefolgt.

Feuerbestattung Dienstag , 15. 10. 1940, in Pforz
heim.

In tiefer Trauer:
Adolf Verner mit Iran

geb. Schauselberger

Lamp/cker ' 6e/aki ' / Unfälle verbüken/
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Veinberg , 14. Oktober 1940

Todesanzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere liebe,

treubesorgte Großmutter

Marie Schanz
geb. Sroßhans

heute früh nach langem, schwerem Leiden zu sich in die
ewige Heimat abzurufen. *

Im Namen der Hinterbliebenen
die Enkelin : Tretet Hahn

Beerdigung Mittwoch nachm. 2 Uhr in Beinberg.

^inmuligs Voftülimng MWWWM
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Die sensationelle
neue krünckunS Vssede mit i.ukt—ln esl«

blittvocb 16., Oonnerstss 17, kreitax
18. Oktober. ISglicb nscbm. >/»4l1br.
bllttvock u. krsltag - »ucd aderxi«

8 vkr Hotel Valäkorn 8l>a>.

Lein « VVascdmascbins
Kein IVaschtriokter, kein Legsltucb- oder
dlsssmAstampker, sonckern eins neue um-
ivSIrsncks krkinckunx- Lein NaukrivanA -
kauskrausn unck kkemLnner sincl kreunckliokst
einAslacken. kitte scbmutriZe V/llsclie mit¬

bringen.

§Sa>

woro

<«v

kintrilt kreil

Vorkükrungspreis8.50 KKI.

Oer ksLucb ctsr VorlübrunZ kostet nur eine Atunäv
Om pünktlickes krsckeinen rvirck gebeten

I - . Kelorick
Kltlncken-Ottodrunn, korst IVesselstr. 10

^sctv tcksuaftau kommt soidst

Aufklärung
über KnoblaUs

Alle Freund«de«»netz- M
lavch« und alle, die ««^ '
mit dem Ziele der )
.Haltung von tzugent-
Frische und Gesundheit!
werden wollen.lelen da«)
stoeben erschienen« sehr»
inleressante Düchleln
<l» Mttkllk li«lalgui>'

Gl» erhallene« lostcnlo« .
men mltproben vonZiikulliianol
lauch-perlenI»Apolhelenu.Drog.

lui/tec/iug tut notk
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